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Jer rkmk ber öas Jlfpljora fifi«."

S3on ®avl (Seifet.

fffjU Slnfang ber fieBjiger Safere beä XVI. Saferfeunbertä

fe^ rourben oon ber Bernifdjen OBrigfeit meferere ganj
aufeerorbentftdj ftrenge Serorbnungen gegen bie feerum=

jiefeenben ftarfen Settier, Baitbftreidjer, Reiben, Bia,euner,

jträmer unb „JMjentrager" erlaffen.

Bu Stofe unb jn gufe jog man auä, um baä ©eflnbel
auä bem Sanbe ju fdjaffen. Sie Üherroaajung biefer

SJiaferegetn rourbe 6 Oberprofofen, jroei SJritgliebern beä

kleinen unb 4 beä ©rofeen Stateä, übertragen, roeldjen

baä „eifetne Jtreuj" oerliefeen rourbe — nidjt etroa jur
Selofenung iferer Sapferfeit, fonbern um bamit rückfällige

Sanbftretcfeer unb gefäferlidje ©auner ju branbmarfen.

Sie Slmtleute erfjielten Sefefef, Befonberä an ben 8anb=

ftrafeen, Söffen, Srücfen, gaferen u. f. ro. aufjupaffen,
baf} fidj nictjt baä auägejagte ©efinbet roieber inä Sanb

einfcfeleictje. ©egen Serbäcfetige bürfte bie SJcarter ange=

roenbet roerben.

Sm grüfejafer 1574 rourbe nun in Slarroangen ein

geroiffer SafoB §enji auä ber „Sfcfeadjttanei Oefdj"
(Jtafttanet Chäteau d'Oeyx) aufgegriffen. Sie Sluä=

SBerucr lafctjeitCitctj 1893/94. 8

„Ier Kmöe der dm KPorn ölitt."

Von Karl Geiser.

^^^,u Anfang der siebziger Jahre des XVI. Jahrhunderts
wurden von der bernischen Obrigkeit mehrere ganz

außerordentlich strenge Verordnungen gegen die

herumziehenden starken Bettler, Landstreicher, Heiden, Zigeuner,
Krämer und „Kräzentrager" erlassen.

Zu Roß und zu Fuß zog man aus, um das Gesindel

aus dem Lande zu schaffen. Die Überwachung dieser

Maßregeln murde 6 Obervrofosen, zwei Mitgliedern des

Kleinen und 4 des Großen Rates, übertragen, welchen

das „eiserne Kreuz" verliehen murde — nicht etwa zur
Belohnung ihrer Tapferkeit, sondern um damit rückfällige

Landstreicher und gefährliche Gauner zu brandmarken.

Die Amtleute erhielten Befehl, besonders an den

Landstraßen, Pässen, Brücken, Fähren u. s. m. aufzupasfen,

daß sich nicht das ausgejagte Gesindel wieder ins Land

einschleiche. Gegen Verdächtige durfte die Marter
angewendet werden.

Im Frühjahr 1574 wurde nun in Aarwangen ein

gewisser Jakob Henzi aus der „Tfchachtlanei Oesch"

(Kastlanei tülläteau à'Oevx) aufgegriffen. Die Aus-
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fagen, roeldje berfelbe auf ber golter madjte, fdjienen bem

SImtmann oon Slarroangen fo hemerfenäioert, bafe

erben ^ienji nadj Sern fdjicfte, 100 er im SJiarjilitutm
nodjmalä peinlicfe oerljört rourbe. Sahei heftätigte er feib

roeife bie in Slarroangen gemadjten Stuäfagen: Son Sua,enb

auf, erjäljlte §enji, fei er unter fremben Seuten geroefen.

©ein Sater fei erftodjen roorben unb feabe fieben ©ofene,

aber fein Sermögen feinterlaffen. Sor Saferen featten

ifen nun etlidje ^auptleute baä Sltpfeorn Blafen feören

unb bieä feahe ben sperren, einem Hauptmann ©tuber

oon ©t. ©allen, Siebing oon ©djropj unb Sinbern, fo

roofel gefallen, bafe fie ifen mit nadj granfreidj genommen.
SJian fiefet alfo, bafe „ber J?naBe ber baä Sltpfeorn Blieä"

im Sotfälteb feine fo grofee Unroaferfcfeetnlicfefeit ift, roie

man glauben mödjte. SBaä in Sariä oorfam, roar bodj

audj in ©IrafeBurg mögliefe, fo bafe eä ganj roofel gefdjefeen

fonnte, bafe ein ©olbat baä Sltpfeorn anftimmen feörte

unb baburdj jum Sefertieren oerleitet rourbe.

Ä'eferen roir aber roieber ju unferem .fjenji jurücf.

Sn Sariä rourbe er nadj feinen Stuäfagen gleidj „in beä

^erjogen oon Slnjou ©arbe promooiert". @r mufete

aber feine ^jafharte tragen unb auefe nidjt auf bie Skaje
jiefeen. SBir fönnen alfo annefemen, bafe man ifen atä

©pielmann oerroenbete. Sn biefer ©arbe blieb er nun
ungefäfer fünf )$al)xe. ®aä SJtanbat unb bie üäterlidje

SJcafenung ber Bernifdjen Stegierung, nidjt franjöfifdje
Sienfte anjunefemen, fagt §enji, feabe er „oerädjtlidj
üherfefeen", roaä ifem aber leib fei.

Slun mufete aber unfer SllpfeornBläfer nodj roeiter

geftefeen, bafe er an ben ©reigniffen ber Sartfeolomäuä=
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sagen, welche derselbe auf der Folter machte, schienen dem

Amtmann von Aarwangen so bemerkenswert, daß er

den Henzi nach Bern schickte, wo er im Marziliturm
nochmals peinlich verhört wurde. Dabei bestätigte er

teilweise die in Aarwangen gemachten Aussagen: Von Jugend

aus, erzählte Henzi, sei er unter fremden Leuten gewesen.

Sein Vater sei erstochen worden und habe sieben Söhne,
aber kein Vermögen hinterlassen. Vor Jahren hätten

ihn nun etliche Hauptleute das Alphorn blasen hören

und dies habe den Herren, einem Hauptmann Studer

von St. Gallen, Reding von Schwyz und Andern, so

mohl gefallen, daß sie ihn mit nach Frankreich genommen.

Man steht also, daß „der Knabe dcr das Alphorn blies"

im Volkslied keine so große Unwahrscheinlichkeit ist, wie

man glauben möchte. Was in Paris vorkam, war doch

auch in Straßburg möglich, fo daß es ganz mohl geschehen

konnte, daß ein Soldat das Alphorn anstimmen hörte

und dadurch zum Desertieren verleitet murde.

Kehren wir aber wieder zu unserem Henzi zurück.

Jn Paris wnrde er nach seinen Aussagen gleich „in des

Herzogen von Anjou Garde promoviert". Er mußte

aber keine Halbarte tragen und auch nicht auf die Wache

ziehen. Wir können also annehmen, daß man ihn als

Spielmann verwendete. Jn dieser Garde blieb er nnn
ungefähr fünf Jahre. Das Mandat und die väterliche

Mahnung der bernischen Regierung, nicht französische

Dienste anzunehmen, sagt Henzi, habe er „verächtlich

übersehen", was ihm aber leid sei.

Nun mußte aber unfer Alphornbläser noch weiter

gestehen, daß er an den Ereignissen der Bartholomäus-
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nadjt teilgenommen feabe. SJiit ben anbern ©arbefnedjten,

erjäfeft er, fei er burd) feinen Sieutenant gemafent roorben

aufjupaffen, ba eä ber Slbmiral ©olignp mit feinen 3ln=

feäugern auf eine Scrtäterci gegenüber bem Könige ab-

gefefeen feabe. SJlan muffe beäfealh ifen unb Side, bie ju
ifem feielten, umbringen. Sie Käufer ber „Stbmiralifcfeen"

feien mit geiijen oerfefeen unb biefe ©ehäube follen bie

©arbefnedjte, fobalb fie gemafent roerben, überfallen.

^jenji fagt nun, er t)abe bem Sorgehen beä Sieittenantä

geglaubt, unb roie ber Sarin Begonnen, fei er mit ben

Uebrigen baoon gegangen unb feabe gefeolfen brein fdjlagen,

tjauen nnb ftcdjen unb fei roie bie Sinbern in ein foldjeä

©ebränge gefommen, bafe er genug ju tfeun gefeabt feabe,

um fein Sehen ju fdjirmen. (@r fdjeint bemnaefe bodj

niefet nur mit bem Sltpfeorn beroaffnet geioefen ju fein.)

Son ber Seute fei ifem nacfe biefem ©efeefet nidjtä
-anberä alä etlidje Slappiere unb SJiäntel ju teil ge=

roorben. ©inen Seit baoon feahe er um oier fronen oer=

fanft, ben Steft oerfdjenft. SBie er gefeört, feien in ber

Sartfeolomäuänacfet ju Sariä ungefäfer 6000 Serfonen

umgefommen. Ser .fcönig feahe oiele ber ©rfdjlagenen

oor feinen Salaft tragen unb bort nieberlegen laffen, um

fie anjufefeen, ba er nidjt geroagt feahe, fidj feinauäju=

Begeben.

§enjt erjäfelte roeiter, roaä er ju Slarroangen fonft nodj
befannt feabe, fei nidjt roafer. Bu ben anbern Stuäfagen

feaBe ifen bie grofee SJiarter getrieben. SBenn man ifen

nocfe länger aufgejogen unb am ©eil featte feangen laffen,
rourbe er nodj oiel mefer auägefagt feahen, atä er je

in feinem SeBen getfean ober im ©inn gefeabt. Sluf roet=
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nacht teilgenommen habe. Mit den andern Gardeknechten,

erzählt er, sei er durch seinen Lieutenant gemahnt worden

aufzupassen, da es der Admiral Coligny mit seinen

Anhängern aus eine Pcrräterci gegenüber dem Könige
abgesehen habe. Man müsse deshalb ihn und Alle, die zu

ihm hielten, umbringen. Die Häuser der „Admiralischen"
seien mit Zeichen versehen nnd diese Gebäude sollen die

Gardeknechte, sobald sie gemahnt werden, überfallen.

Henzi sagt nun, er habe dem Vorgeben des Lientenants

geglaubt, und wie der Lärm begonnen, sei er mit den

Ncbrigen davon gegangen und habe geholfen drein schlagen,

hauen und stechen und fei wie die Andern in ein solches

Gedränge gekommen, daß er genug zu thun gehabt habe,

um sein Leben zu schirmen. (Er scheint demnach doch

nicht nur mit dem Alphorn bewasfnet gewesen zu sein.)

Von der Beute sei ihm nach diesem Gesteht nichts

anders als etliche Rappiere und Mäntel zu teil
geworden. Einen Teil davon habe er um vier Kronen
verkauft, den Rest verschenkt. Wie er gehört, seien in der

Bartholomäusnacht zu Paris ungefähr 6000 Personen

umgekommen. Der König habe viele der Erschlagenen

vor seinen Palast tragen und dort niederlegen lassen, um
sie anzusehen, da er nicht gewagt habe, stch hinauszubegeben.

Henzi erzählte weiter, was er zu Aarwangen sonst noch

bekannt habe, sei nicht wahr. Zu den andern Aussagen

habe ihn die große Marter getrieben. Wenn man ihn

noch länger aufgezogen nnd am Seil hätte hangen lassen,

würde er noch viel mehr ausgesagt haben, als er je

in seinem Leben gethan ober im Sinn gehabt. Auf wei-
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tereä Sefragen erflärte feenif., eä feien jroar einige Bür=
cfeer unb Saäler in ber ©arbe geroefen, aBer auä ber

©näbigen §erren oon Sern Sänben nur ein ©inger
oon ©aanen. Ser feahe ficfe aBer mit £>attä unb £>of

jdjon lange nadj Unterroatben gefefet. ©onft feabe er oon
Sernern nodj jroei fennen lernen, bie auä ber ^auptftabt
ftammen follen. ©iner feeifee Sillier, bem fei burefe ber

Königin oon Staoarra .feneefete baä Beben erfealten roors
ben. Seit Siamen beä anbern fenne er nidjt, eä fei ein

grofeer, ftärfer SJcann mit einer lafemen feanb. Siefen
feahe er audj feier fcfeon gefefeen. Slber bafi biefe jroei an
ber SJiorbnacfet teilgenommen, roiffe er nidjt. ©onft, cr=

ftärt §enji, feahe er nictjtä Uehteä ju befennen, aufeer

bafe er Bei ber §eimreife auä granfreidj in einem Sauern=

tjauä einen „Sfdjopen" genommen, ben er nadjfeer um
bte ©efeufee, bie er trage, oertaufdjt. £jenji bat am ©djlufe
beä Serfeörä gar treufeerjig, ifem feine Sorfeeiten niefet

jtt arg aufjunefemen. ©päter rourbe er nocfe jroei SJiat

befragt unb beftätigte bahei feine früfeern Slngaben.

Sm Serljältniä ju ben fearten ©trafoerfaferen jener

Bett fetjeint unfer SllpfeornBläfer, ber auf fo unglücf tiefe e

SBeife in bie (Sreigniffe ber Sarttjotomäuänacfet oerroicfelt,

nodj jtemlicfe gnäbig baoongefommen ju fein. SBir finben

nämlidj über ^>enjt im SurmBudj bie Siotij: „Sft fon
©tabt unb Sanb mit bem ©pb oerroifen roorben". ©r
rourbe alfo mit Serbannung beftraft.

Ilber feine fpätern ©djicffale ift unä Slidjtä mehr

Befannt.

— 116 —

teres Befragen erklärte Henzi, es feien zwar einige Zürcher

und Basler in der Garde gewesen, aber aus der

Gnädigen Herren von Bern Landen nur ein Singer
von Saanen. Der habe sich aber mit Haus und Hos

schon lange nach Unterwalden gesetzt. Sonst habe er von
Bernern noch zwei kennen lernen, die aus der Hauptstadt
stammen sollen. Einer heiße Tillier, dem sei durch der

Königin von Navarra Knechte das Leben erhalten morden.

Den Namen des andern kenne er nicht, es sei ein

großer, starker Mann mit einer lahmen Hand. Diesen

habe er auch hier schon gesehen. Aber daß diese zwei an
der Mordnacht teilgenommen, wisse er nicht. Sonst,
erklärt Henzi, habe er nichts Uebles zu bekennen, außer

daß er bei der Heimreise aus Frankreich in einem Bauernhaus

einen „Tschopen" genommen, den er nachher nm
die Schuhe, die er trage, vertauscht. Henzi bat am Schluß
des Verhörs gar treuherzig, ihm seine Torheiten nicht

zu arg aufzunehmen. Später wurde er noch zwei Mal
befragt und bestätigte dabei seine frühern Angaben.

Im Verhältnis zu den harten Strafverfahren jener

Zeit scheint unfer Alphornbläfer, der auf so unglückliche

Weise in die Ereignisse der Bartholomäusnacht verwickelt,

noch ziemlich gnädig davongekommen zu sein. Wir finden

nämlich über Henzi im Turmbuch die Notiz: „Ist von
Stadt und Land mit dem Eyd verwisen worden". Er
murde also mit Verbannung bestraft.

Über seine spätern Schicksale ist uns Nichts mehr

bekannt.
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